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ber Sadje Sßürbe. Sits forgfältiger
Sdjreiber merben Sie nitïjt oom „fo*
unbfooietjährigen" 3ubiläum fpredjen ;

eilte anbete grage abet ift für Sie als
Äorreftor, ob Sie ben Hnfimt, ben Sie
felber atfo nicEjt mitmachen, an anbetn

nidji menigftens butben biitfen, ob es

fi<h tot)ne, in bet Sruderei faft täglicfi
bagegen ju tämpfen. 3ugunften einet
milbetn Stuffaffung lägt Tidj fagen: Sie
©nbung =ig hat bei 3eitangaben in bet
SRegel bie Sebeutung „fo lange bau*

etnb", non ber „fünfftünbigen Diebe"

über bie „oiertoödjige SReife" bis zum
„Siebenjährigen Ärieg". Saneben aber

briictt „*ig" einfach ben Segriff bes

Sjauptroortes aus, non bem bas ©igen*
fdjaftsroort abgeleitet ift: SBas jut
redjten 3et± gefchieht, ift rec^tgeitig, ber

ZU Siffen geneigte §unb biffig, oom
Ott bet ©eburt ift man gebürtig. 3ns=
befonbere ber Segriff bes Verfeijenfeins
mit etroas mirb häufig fo ausgebrüctt:
freubig, miliig, rotbadig, zmeifprachig.
ffltan tann bie Sache oietteidjt am ©nbe

fo anfehen: ©in fünfzigjähriges 3ubi=
täum ift eine geier, bie irgenbroie mit
fünfzig Sühlen „oerfehen" ober oer*
bunben ift, fidj auf fo niete 3ah*a
gieht". So läßt fid) bie tanbläufige

gormel jur 3tot uielteitfjt noch reiht-
fertigen; ein natürliches Sprachgefühl
aber tommt über bie lächerliche Vor*
ftettung einer foldjen fünfzigjährigen
©tjitbi nicfjt hinmeg. ©anz unmöglich
aber ift ber „tjunbertjährige ©eburts*
tag", ber gum ©Hid fettener ift, aber

boct) hie unb ba fputt, ben man auf
feinen galt butben fottte. 3mar hui
noch 1915 ein angefehener beutfcher

Sertag eine Schrift tj^ausgegeben
„3um hunbertjährigen ©eburtstag"
Sismarcts, unb fogar unfer Spitteier
hat in einem fdjmachen Stugenblict ein*
mat non feinem „fünfunbbreißigjähri*
gen ©eburtstag" gefprodjen. 3« biefen
gälten ift bodj bie einfache Drbnungs*
gaht nicht bloß allein richtig, fie ift audj

türzer. Ober folt etma burih bie über*

ftüffige Verlängerung oom „hunbert*
ften" zum „hunbertjährigen" ©eburts*
tag bie Gänge bes 3eitraums feit ber

©eburt ausgebrüctt merben? Sie bei*
ben beutfdjen 3eitangaben ,,3ahï" unb

„Sag" miberfprechen fid; benit bod) ju
ftart, mührenb in bem tlangootten
grembroort „3ubitäum" ber Serftanb
gunächft ein bißchen fchmimmt unb,
roenn bie Sorftettung richtig oer*
fchroommen ift, oerfintt.

|uc 4fttyäcfung Ößö ^ptarijgefüfjle

3«t 14. Slufgabe

Sa fi<h bas ©rfdjeinen bes £>eftes 9

fo lange oerzögert hutte, mar bie grift
für bie Stntroorten etmas ju turz be*

tneffen; beshatb merben fie oiete Gefer

untertaffen haben, ©s finb immerhin
adjt Göfungen eingegangen, alte ein*

heittich, unb es ift gar nicht anjuneh*

men, baß jemanb, ber auch nur einen

Stugenblict barüber nachbentt, zu einer
anbern Göfung fäme. Hm fo mertroür*
biger ift es, baß ber Sauoorftanb bes

3ürdjer Stabtrates in ber ©emeinbe*

ratsfißung oom 11. Sradjmonat 1947

bei ber Beratung oott Schutbauten
etmas fo gatfdjes gejagt haben folt: bie

Sautoften feien „um bas Soppelte ge=
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der Sache Würde. Als sorgfältiger
Schreiber werden Sie nicht vom „so-

undsovieljährigen" Jubiläum sprechen!

eine andere Frage aber ist für Sie als
Korrektor, ob Sie den Unsinn, den Sie
selber also nicht mitmachen, an andern

nicht wenigstens dulden dürfen, ob es

sich lohne, in der Druckerei fast täglich
dagegen zu kämpfen. Zugunsten einer
mildern Auffassung läßt sich sagen! Die
Endung -ig hat bei Zeitangaben in der

Regel die Bedeutung „so lange dau-

ernd", von der „fünfstündigen Rede"
über die „vierwöchige Reise" bis zum
„Siebenjährigen Krieg". Daneben aber
drückt ,,-ig" einfach den Begriff des

Hauptwortes aus, von dem das Eigen-
schaftswort abgeleitet ist! Was zur
rechten Zeit geschieht, ist rechtzeitig, der

zu Bissen geneigte Hund bissig, vom
Ort der Geburt ist man gebürtig. Ins-
besondere der Begriff des Versehenseins
mit etwas wird häufig so ausgedrückt!
freudig, willig, rotbackig, zweisprachig.
Man kann die Sache vielleicht am Ende
so ansehen! Ein fünfzigjähriges Jubi-
läum ist eine Feier, die irgendwie mit
fünfzig Jahren „versehen" oder ver-
bunden ist, sich auf so viele Jahre „be-
zieht". So läßt sich die landläufige

Formel zur Not vielleicht noch recht-

fertigen; ein natürliches Sprachgefühl
aber kommt über die lächerliche Vor-
stellung einer solchen fünfzigjährigen
Chilbi nicht hinweg. Ganz unmöglich
aber ist der „hundertjährige Geburts-
tag", der zum Glück seltener ist, aber

doch hie und da spukt, den man auf
keinen Fall dulden sollte. Zwar hat
noch 191S ein angesehener deutscher

Verlag eine Schrift herausgegeben

„Zum hundertjährigen Geburtstag"
Bismarcks, und sogar unser Spitteler
hat in einem schwachen Augenblick ein-
mal von seinem „fünfunddreißigjähri-
gen Geburtstag" gesprochen. In diesen

Fällen ist doch die einfache Ordnungs-
zahl nicht bloß allein richtig, sie ist auch

kürzer. Oder soll etwa durch die über-

flüssige Verlängerung vom „hundert-
sten" zum „hundertjährigen" Geburts-
tag die Länge des Zeitraums seit der

Geburt ausgedrückt werden? Die bei-
den deutschen Zeitangaben „Jahr" und

„Tag" widersprechen sich denn doch zu

stark, während in dem klangvollen
Fremdwort „Jubiläum" der Verstand
zunächst ein bißchen schwimmt und,
wenn die Vorstellung richtig ver-
schwömmen ist, versinkt.

Hur Schärfung öes Sprachgefühls

Zur 14. Aufgabe

Da sich das Erscheinen des Heftes g

so lange verzögert hatte, war die Frist
für die Antworten etwas zu kurz be-

messen; deshalb werden sie viele Leser

unterlassen haben. Es sind immerhin
acht Lösungen eingegangen, alle ein-
heitlich, und es ist gar nicht anzuneh-

men, daß jemand, der auch nur einen

Augenblick darüber nachdenkt, zu einer
andern Lösung käme. Um so merkwür-
diger ist es, daß der Bauvorstand des

Zürcher Stadtrates in der Gemeinde-

ratssitzung vom 11. Brachmonat 1947

bei der Beratung von Schulbauten
etwas so Falsches gesagt haben soll! die

Baukosten seien „um das Doppelte ge-
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fliegen". SBapPeinlp liegt bei gep
lex beim SBerpterftatter; benn menn
biefer ben UnterPieb graifdfen „um"
unb „auf" uerftiinbe, £)ätte er tum felbft
„auf" gefdjrieben, felbft menu bet £>err

SBauoorftanb ficï) oerfprodjen unb „um
bas doppelte" gefagt pben fällte.
SBenn bie Äoften fteigen, raerben fie

betanntlp ppr; bet ^Begriff bes

„Sütepgrabes", bes „Äomparatios",
liegt alfa ftfjon im „Steigen". Sie
grage ift nun, mie §ocfj fie fteigen,
unb bas lann man auf gmei bitten mit»
teilen: ©ntraeber gibt man bie neue

Sjöp an, auf bie fie fteigen, ober ben

Unterfdjieb, um ben fie nun ppr finb.
SEBenn mit für eine 9taumeinpit 100

granlen annehmen, ift bas Soppelte
200 granlen; menu fie um bas Sop»
pelte fteigen, ftepn fie alfo auf 300

granlen. Sas pt abet bet ftäbtifcp
23aunorftanb !aum gemeint; benn balb
nadjpr ctflärte einmal ber lantonale
SBaubireltor, bie 33auloften feien „auf

194%" geftiegen, alfo giemlp genau
auf unb npt um bas Soppelte. gn
fo mistigen ÛJÎitteilungen ift es aber

bebenllp, roenn ein amtlper Stebnet
ober bann ber SBerpterftatter eines fo

mistigen SBlattes roie ber NZZ. npt
redjt Seutp ïann. ©s ift npt febes
Üefers Saip, ben Unfinn als folgen gu
erlernten. Set Sdjriftleiter eines 33er»

net 231attes beftätigt aber, bafg biefer
geiler fep oft oorlomme. ©in anbetet
unferer ©infenber fpielt auf einen ge»

roiffen oetgeblpen Äampf gegen <5öt»

ter an. 3Bir mollen ip aber npt auf»

geben, fonbern biefes §eft bem £>etrn
Saunorftanb unb bem SBeridjterftatter
ber geitung gpalten.

15. Slufgabe

2Bie lönnte bie S. 147 ermähnte gor»
mel „Reparatur unrepariert retour"
oerbeffert merben? Slntroorten erbeten
bis nier Sage nad) ©rPeinen biefes
§eftes.

^ücdjec ^pcadjüßtritt

SBortragsplan für 1947/48

Sienstag, ben 7. Dltober: grau ^Beatrice oon Steiger: SSorlefung aus non Saoel.

2Jtittraod), ben 5. iüooember : grage» unb 2Iusfpra<pabenb.

2Jîittœod), ben 3. Segember: ©train Äuen: Ser Seutpunterrpt an ber primat»
Pule.

2Jtittraodf, ben 21. ganuar: Spuptuerfammlung.

SDSittraod), ben 18. gebruar: gri| 33onbp (Scarpi): Sie Äunft ber übetfeprtg.

fDîittraodj, ben 17.3Jîâtg: Hermann 23epmann: Sie Spraye ber Sellante.

2Jîittrao<p ben 14. Slpril: SBalter 9Jïûller non Äulm, 33afel: Sas praeigerifcp
S3olfsIiebetar<p».

ge um 8 Up im gunftpus „gut Saffran".
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stiegen" Wahrscheinlich liegt der Feh-
ler beim Berichterstatter; denn wenn
dieser den Unterschied zwischen „um"
und „auf" verstünde, hätte er von selbst

„auf" geschrieben, selbst wenn der Herr
Bauvorstand sich versprochen und „um
das Doppelte" gesagt haben sollte.
Wenn die Kosten steigen, werden sie

bekanntlich höher; der Begriff des

„Mehrgrades", des „Komparativs",
liegt also schon im „Steigen". Die
Frage ist nun, wie hoch sie steigen,
und das kann man auf zwei Arten mit-
teilen' Entweder gibt man die neue
Höhe an, auf die sie steigen, oder den

Unterschied, um den sie nun höher sind.
Wenn wir für eine Raumeinheit 100

Franken annehmen, ist das Doppelte
200 Franken; wenn sie um das Dop-
pelte steigen, stehen sie also auf 300

Franken. Das hat aber der städtische

Bauvorstand kaum gemeint; denn bald
nachher erklärte einmal der kantonale
Vaudirektor, die Baukosten seien „auf

194 Vo" gestiegen, also ziemlich genau
auf und nicht um das Doppelte. In
so wichtigen Mitteilungen ist es aber
bedenklich, wenn ein amtlicher Redner
oder dann der Berichterstatter eines so

wichtigen Blattes wie der di??. nicht
recht Deutsch kann. Es ist nicht jedes
Lesers Sache, den Unsinn als solchen zu
erkennen. Der Schriftleiter eines Ber-
ner Blattes bestätigt aber, daß dieser

Fehler sehr oft vorkomme. Ein anderer
unserer Einsender spielt auf einen ge-
wissen vergeblichen Kampf gegen Göt-
ter an. Wir wollen ihn aber nicht auf-
geben, sondern dieses Heft dem Herrn
Bauvorstand und dem Berichterstatter
der Zeitung zuhalten.

IS. Aufgabe

Wie könnte die S. 147 erwähnte For-
mel „Reparatur unrepariert retour"
verbessert werden? Antworten erbeten
bis vier Tage nach Erscheinen dieses

Heftes.

Zürcher Sprachverein

Vortragsplan für 1947/48

Dienstag, den 7. Oktober' Frau Beatrice von Steiger: Vorlesung aus von Tavel.

Mittwoch, den S.November: Frage- und Ausspracheabend.

Mittwoch, den 3. Dezember: Erwin Kuen: Der Deutschunterricht an der Primär-
schule.

Mittwoch, den 21. Januar: Hauptversammlung.

Mittwoch, den 18. Februar: Fritz Bondy (Scarpi): Die Kunst der Übersetzung.

Mittwoch, den 17. März: Hermann Vehrmann: Die Sprache der Reklame.

Mittwoch, den 14. April: Walter Müller von Kulm, Basel: Das schweizerische
Volksliederarchiv.

Je um 8 Uhr im Zunfthaus „zur Saffran".
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